
den über Ländern der Welt ist. Eın 1n Erich Widder, Ite Kirchen für LCUEC ıturgle,
Europa schreibender utor, der sich mi1t der Wiener Dom Verlag, Wıen 1968
Wirklichkeit Politik befaßt, mulß sich jedoch In diesem Buch wird csehr schön geze1lgt, w1e
mit dieser kontinentalen Wirklichkeit kon- INa alte Kirchen entrümpelt und tür die
trontieren. Im Zusammenhang miı1ıt den Par- NEUC iturgie richtet. Das Konzil hat dafür die
telen befaßt sich Richard Hauser auch mit der moralischen Voraussetzungen geschaffen,internationalen Situation und It aus „Die WCL1L1L uch seine CN Aussagen wen1g pOSI1-Aufgaben der internationalen Politik sind tive Hınvweise enthalten. Aber das ist ohnehin
un analogen Gesichtspunkten betrachten.
Auch die Staaten verbindet das umtassende mehr Vorwand als echter Grund Da 1st das

Unbehagen den alten historischen Kirchen,Gemeinwohl, das Toleranz und Kompro-
miß verpflichtet. Das Fehlen iner anerkann- den unzweckmäßigen Räumen, der Masse

des Zierates und der Statuen, der viele Kitsch,ten Autorität kann allerdings 1m außersten der hinausgehört. Im Buch sieht 11194  - immerFall Z Erhaltung der eigenen Existenz die gegenübergestellt die Kirchen VO  w einst Un:Anwendung der Gewalt erlaubt machen.
VO:  5 jetzt. D)as ine 1st e1in Alptraum, dasKollaboration mıit dem Feind sittlich VOI-

wertflich der geboten ist, kann icht nach andere 1ine Befreiung. Vielleicht hätte 112  ,
vieles anders, uch besser machen könnenunklaren Gefühlen, sondern eINZIS VO Ge-

meinwohl des betreiftenden Volkes 4Uus beur- un noch mehr Bilder un:! Statuen WCS-
raumen sollen ; ber wWwWenn 111a1l die konkretenteilt werden“ (206 Schwierigkeiten A1ll Ort un! Stelle 1n Betracht

Man ist Iso versucht, nachzuschlagen, w as zieht, ann freut 11a sich über den Mut un!
Hauser unter „Gemeinwohl“ versteht; i1Nnan den Erfolg der euerer. Mıiıt dieser längststößt auf drei Fundstellen, deren teststellt: tfälligen, Jangsam 1n Schwung kommenden
„Gesund ist ıne Gemeinschatt 1Ur dann, Erneuerung UuU1NlScCICT Gotteshäuser werden die
WeCeNN s1e Raum älßt für die Eigentätigkeit
aller ihrer Glieder, denn 1n der freien Enttal- Gemeinden, der Gottesdienst und die SANZC

Kirche wieder glaubwürdiger. Es gibt noch
(ung dieses wirtschaftlichen, kulturellen un: unerhört viel u  3 Wır können nicht Aaus
gelstigen Lebens besteht ja gerade das Ge- allen alten Kirchen ausziehen der s$1e nieder-einwohl“ (42) Seite heißt wieder, dafß reißen, ber WIT können sS1e umgestalten unddieses emeinwohl „vielmehr einen Wert ihnen 1iıne LEUC Atmosphäre schatten. Esqualitativ eigener Art darstellt, dessen Ver- 1st nicht wahr, daflß Altes Un Neues nichtwirklichung ben erst durch die realisierte
Gemeinsamkeit der Vielen möglich wird“. ZUSaMMCNDASSCH. Das ute USs jeder eıt

paßt IN Das Buch sollte jedem Ptar-Seite nenn: dann die Faktoren, „AUS denen
n in die Hand kommen, der 1n einer altensich das Gemeinwohl 1ın seiner konkreten Ge-

stalt blesen äßt. Zunächst wird für die kon: Kirche sıtzt, und ihn solange beunruhigen, his
uch sSOWwWeIit ist und die Gemeinde für diekrete Wahl die geschichtliche Situation eines

Volkes, seine kulturelle, wirtschaftliche und Umgestaltung gewinnt Die Kirche ist nicht
Museum, sondern Raum für ıne lebendige,soziologische Struktur maisgebend se1n.“ uft sich wandelnde Gemeinde.tund dieser Deftinitionen stellt sich 1U die

Frage, Ww1e das betreffende Volk Cdie „Kollabo- Franz antsch, Hi{1t6rbrühl
ratıon“ beurteilen soll ; ob nicht uch hier
„unklare Gefühle“ vorliegen? Wenn inan 1U

er Burkart ohann Fellerer
Kleffner Max Faller, Kirchenraumnach einer erprüfung dieser einzelnen

Punkte wieder das Vorwort vornımmt, mul nach dem Konzil, Deutsche Gesellschaft für
Christliche unst, München 1969inan den etzten Satz zıtleren, seine Be-

denken bestätigt finden „Eigentlich nam- Wenn 1Nan 1n tremde Irte kommt, besucht
lich sollte 1U rund un: Zanz Gelungenes, 11A4n N! die Kirchen, Se1 sich
und das 1st Ööfter wieder Überprüftes, lange besinnen der den Bau betrachten, sind
Bedachtes, gedruckt un:! über den Tag utbe- die Gotteshäuser doch meistens die hbedeu-
wahrt werden.“” Dem 1st hier nichts hinzu- tendsten ınd schönsten Bauwerke. ber je
zufügen. Erhard Busek, Wıen mehr Man LuG; u  3 Schlimmeres erlebt
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I1a Der Kitsch, die schlechte Form VOC]I- gebracht. Die Kirche soll ihren Dienstcha-
unstaltet alte und 1NCUC Kirchen. Kaum jede rakter zeigen un! einfach se1IN. Wiır sind keine
zehnte moderne Kirche ist sehenswert. Man Volkskirche, sondern ıne („ruppe Uunter V1Ie-
mülte ONn einem Kenner aufmerksam BC- len anderen. Die Kirche soll Gemeinschaft

Öördern und das Zentrum vielfacher Alctimacht werden und uf Engelsflügeln dann
herumfliegen. SO käme 112A112 auf se1ine ech- vitäten se1In. Vieles, WAas früher 11 Gemeinde-

aaal stattfand, W1e Vorträge und Theater-u  f Eın Ersatz dafür ist an Buch über
en modernen Kirchenbau, W16e das en aufführungen, könnte 1 der Kirche selhber
geNAaANNTEC, Es besteht (zum CK aus abgehalten werden. Die Einrichtung müßte
einem kleinen Textteil und vielen schönen entsprechend leicht zZzu verändern se1IN. Fixe
Bildern. Der 'Lext ist uneinheitlich. Der Streit Bänke esind unbrauchbar. Durch das NZ'
LL Profanität und Sakralität sollte aufhören. Buch zieht sich die Frage, ob WIr noch betont
Man müßte andere Gesichtspunkte suchen. sakral bauen können der sollen. „Was WIT

brauchen, sind architektonisch gute Räume,Die Bilder zeigen schr schöne Räume. Man
kommt OIn simplen Rechteck mM1t den hohen 1n denen sich das Leben UNSCICI Gemeinden
Wänden ab, und die Architekten lassen sich enttfaltet und 1n denen s1e, 1n Schlichtheit

Fucharistieab un! EtTW. -utes und Überzeugendes un Fröhlichkeit des Herzens,
einfallen. DIe kirchlichen Baubehörden sind teiern können.“” Mit Recht wird mehrtach
nicht immer eın unüberwindliches Hindernis. gefordert, da{fß beim Neubau die Gemeinde
Die figurale Gestaltung I1 mit Recht selber wenigstens 1Ns Gespräch

wird. Die Wirklichkeit sieht treilich meistrück. Man hängt un1ls nicht mehr unertrag-
liche Altarbilder und Mosaiken VOI die Nase, anders aus Allmächtige Bauämter zwıngen
WIT werden nicht mıiıt Plastiken erschlagen nicht immer glücklich der Gemeinde und
un! VO  = farbenspeienden Riesenfenstern ZC- dem Pfarrer ihre Vorstellungen ınd Lieblings-
blendet. Der 7zweiıte eil des Buches, der architekten auf Neue Kirchen schießen WI1e
Plastiken, Bilder und Fenster zeigt, lehrt uns Pilze aus dem Boden, ber mıiıt wenıgen 1st
Zurückhaltung 1ın diesen Dingen. Weniger 1st 11a wirklich glücklich. Die meisten über-

ACUSCH nicht. Es 1st nicht möglich, allemehr. Persönlich gefallen MI1r besonders die
Bilder VO  - der evangelischen Versöhnungs- Aufsätze zZu besprechen. DIie Aufzählung der
kirche 1n Dachau Uun! St. Gertraud 1n öln bedeutenden Autoren mMay genügen Bodzenta,

Franz Jantsch, Hinterbrühl Greinacher, Widtmann, Kahlefeld, Muck,
Kallmeyer, Uhl, Förderer, Spalt, Schilling und
VOT allem Rombold als Autor und Heraus-(,ünter Rombold Hrsg.) Kirchen für die

Zukunift bauen. eıträge ıLU Kirchen- geber. Das Buch ist allen Interessierten ebhalift
un: mıit (jew1lssen empfehlen.verständnis, Verlag Herder, Wıen 1969

Franz Jantsch, Hinterbrühl
Unser Kirchenbild hat sich geändert, das Volk
(‚Ottes hat se1ine HCS Rolle bekommen, der Albert Höfer eter Planyavsky, Psalmlieder,
Gottesdienst 1sSt 1n ewegung geraten. Die Verlag Herder, Wiıen 1969
alten Kirchenräume asSSch nicht mehr. Nıe

Wer die Schwierigkeiten weiß, die mitwurde viel gebaut w1e heute, n1ıe Wäal das
Bauen problematisch. Mıiıt diesen Fragen dem Singen der Psalmen 117 Gemeindegottes-
beschäftigten sich Architektentagungen des dienst auftreten, wird jede Hiltfe ergreifen, die
Katholischen Akademikerverbandes 1n Puch- ihm eın besseres Verständnis alttestament-
berg 1n Oberösterreich. Den Titel erhielt der licher Lieder und Gebete durch die Gemeinde
Band VO  - e1Nem Aufsatz (‚üUünter OMmMbOolds 177 verspricht. Höter (Auswahl und Textgestal-
„Hochland”“ 1 uge einer Auseinanderset- tung] un Planyavsky (Vertonung] veröftent:

lichen 11 en „Psalmliedern“ Nachdichtungenbal m1t konservativeren Stimmen Darın 1st
das Wesentliche der Diskussion ZUSaIInNeN- VO  3 2 Psalmen, dem Lied VO Gottesknecht
gefaßt Die Kirche braucht sich nicht als Aus Deuterojesa)ja, dem Christushymnus des
Sakralbau den anderen Bauten zZu UunNnteTr- Philipperbriefes und dem Magnifikat. Die
scheiden. Repräsentation 1st 1eute nicht Ail- Liedsammlung ist 112 drei Gruppen gegliedert:
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